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MalereiAsien trifft aufEuropa

DerVaterder1965geborenenJongsukYoonhatteeine
Kunstgalerie, ihrBrudermalteBambus-undOrchideen-
bilder.Siewuchs inderkoreanischenKleinstadtOnyang
aufundwarvonfrühanmitKunstvertraut.Alssienach
Deutschlandzogund1996anderKunstakademie
Münsterstudierte,nahmsiedieseErfahrungebenso
mitwiedieErinnerungandieLandschaft inKorea.Das
Gemälde«Sulwha»bringtdieverschiedenenEinflüsse
zusammen.DerTitelheisstSchneeblume; inSulwhasan,
demSchneeblumenberg,kamdieKünstlerinzurWelt.
DasGemäldewirktfürunswestlicheBetrachter

abstraktundscheintzugleichElementeeinerLand-
schaftzuenthalten,ähnlichwiediefrühenWerkedes
russischenKünstlersWassilyKandinsky.Andersaber
alsdiegestischeAbstraktiondereuropäischenMo-
derne isoliertdiekoreanischeMalerindieeinzelnen
Bildelemente. Jedessetzt fürsichan,siemüssennicht
zusammenpassenundergebendocheineneigenarti-
gen, ruhigenKlang.WiedieGlockenasiatischerKlöster
imGebirge.GerhardMack
JongsukYoon:Sansui.Kehrer,Heidelberg2015. 128Sei-
ten,62Farbabbildungen,Fr.59.90.

LukasHartmann:AufbeidenSeiten.
Diogenes, Zürich 2015. 336 Seiten,
Fr. 32.90, E-Book 28.–.

VonCharles Linsmayer

«Nichts, was man erzählt, ist je vollstän-
dig. Alles bleibt Fragment, erschwindelt,
ein Seiltanz von Bild zu Bild.» Der so
denkt, heisst Mario Sturzenegger und ist
der eine Ich-Erzähler aus Lukas Hart-
manns Roman «Auf beiden Seiten». Ka-
rina Koller ist die zweite von insgesamt
drei alternierenden Stimmen, zu denen
noch jene von Armand Gruber, Gymna-
siallehrer und Repräsentant der Väterge-
neration, zählt. «Ich verliere mich in die-

sen Episoden», konstatiert sie, «so wird
das eigene Leben zum merkwürdigen
Mosaik.»

Wie die Figuren, so – ganz bewusst! –
ihr Autor, hat Lukas Hartmann doch in
der Tat noch kein Buch in so viele Per-
spektiven und Episoden zerfallen lassen
wie dieses. Man wird hin- und hergeris-
sen zwischen 1968, 1976, 1989, 1991 und
2010, und von einer Berner Vorortssied-
lung gerät man in den Tschad, nach Ost-
berlin oder in ein Hotel in Heiden. Den-
noch ist sich Hartmann seit «Gebroche-
nes Eis» von 1980 nie wieder selbst so
nahegekommen wie in diesem Roman.
Sowohl dieserMario Sturzenegger, der in
wachsender Gegnerschaft zum kalten
Krieger Armand Gruber dem Establish-

ment den Kampf ansagt, in der Wende
von 1989 den «Flügelschlag der Utopie»
spürt und amEnde gerade noch bei einer
harmlosen Familienzeitschrift unter-
kommt, als auch die selbstbewusst-
kämpferische Juristin Karina, die ihren
Emanzipationstraum in der Ehe mit
einem spiessigen Richter begräbt, ma-
chen in ihrer allmählichen Resignation
Phasen durch, die auch ihr Autor ge-
kannt haben muss. Wobei sich das Zer-
brechen der idealistischen Träume nicht
nur im Erlahmen des rebellischen Impe-
tus oder in der Kapitulation vor dem
Elend der Dritten Welt zeigt, sondern,
wieMarios schliesslichmissglückte Part-
nerschaft mit Grubers Tochter Bettina
am bewegendsten vorführt, auch in der
Unmöglichkeit einer glücklichen Bezie-
hung zwischen Mann und Frau. Hart-
mann zertrümmert das eigene Miterle-
ben eines halben Jahrhunderts politi-
schen, familiären und gesellschaftlichen
Wandels zu einemMosaik, aus dem allzu
Persönliches und Intimes weggefiltert
ist, das aber dennochmit einer Authenti-
zität beeindruckt, die ohne innere An-
teilnahme, ja ohne Mitleiden nicht zu
denken wäre.

Obwohl brillant recherchiert, gehen
einemhistorische Enthüllungenwie jene
über die Geheimorganisation P16 oder
die Pläne für einen Schweizer Wider-
stand nach der Eroberung durch die
UdSSR weit weniger nahe als die persön-
lichen Schicksale der Menschen auf bei-
den Seiten der politischen Scheidelinie:
das vergebliche Ringen des mässig be-
gabten – und oft ziemlich sentimentalen!
– Journalisten Sturzenegger mit seinen
Stoffen, sein Schmerz, die eigenen Kin-
der nicht in einer intakten Familie auf-
wachsen zu sehen, diemerkwürdige Fas-
zination, die ausgerechnet einOberst des
Geheimdienstes auf die linke Karina aus-
übt, die Verfallenheit des Germanisten
Gruber an Adalbert Stifter, den er nicht
als Biografen, sondern erst in seinem,
dem Vorbild nachempfundenen Selbst-
mord wirklich zu fassen bekommt, die
künstlerische Genese des nach Ostberlin
emigrierten Schweizers Johann Ritter,
der in seinen Bildern eine DDR spiegelt,
wie sie niemand zu denken wagt.

Es gibt berührende Teile in diesem
Puzzle, das vielleicht etwas journalisti-
scher als Hartmanns frühere Bücher da-
herkommt: das Lehrer-Schüler-Gespräch
Grubers mit Mario um dessen erstes
Theaterstück, Marios erstes Rendez-
vous mit Grubers Tochter Bettina, die
Stimmung in Ostberlin kurz vor der
Wende, der letzte innere Monolog des
dementen Stifter-Biografen Gruber. Und
wemsich die Episoden imKopf zumZeit-
gemälde verflechten, dem wird der Seil-
tanz von Bild zu Bild nachhaltige Eindrü-
cke von einer Epoche vermitteln, die wie
schon so viele vor ihr zu neuen Ufern
aufbrach und am Ende ernüchtert vor
den Trümmern ihrer Illusionen stand. ●
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